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Das Erreichte 
weiter ausbauen

&ie Kreisteitung der SED beriet

Am tagte die
Kreisleitung der SED. Ais 
^ast wurde Genosse Horst 
Oswald, Sekretär der Be- 
^.'rksleitung der SED, herz- 
'ch begrüßt.

In seinem Bericht an die 
Kreisteitung hatte der 2. Se
kretär, Genosse Hans-Jörg 
"edke, herausgearbeitet, daß 
Von der 4. Tagung des Zen- 
raikomitees die Aufforde- 

'r*ng an alte Kommunisten 
im Interesse des Frie- 

und des Sozialismus ge- 
^einsam mit allen Werkta
gen die vielfältigen Aktivi- 

[aien im sozialistischen Wett- 
oewerb so zu verstärken, daß 
K*}e hohe Steigerung der Ar
beitsproduktivität erreicht 
Wird.

Wichtig für die Fortfüh- 
Wng der Hauptaufgabe ist, 
bpmer so zu reagieren und 
'e Weichen so zu stellen, 
aß wir auch künftig jähr
en einen hohen Zuwachs 

produziertem National- 
Jhkommen immer effekti- 
^r einsetzen können.
Der 2. Sekretär betonte in 

t^'Uern Bericht, daß die wei- 
Vertiefung der Zusam- 

^aarbeit mit der UdSSR

Gute Arbeit war erfoigreich

Einsparung daub exakte Normarbeit
Bernhard Proske arbei- 

als WAO-Ingenieur hi 
Abteilung EVA- Hier 

etchuet er verantivortlich 
die Ausarbeitung non 

ettnormat^eTt und ist 
amit maßgeblich an der 
^rtspar.ung von Produk- 
ronsgrundarbeiterstun- 

.fb durch exakte Norm- 
oeit beteiligt. Durch 
tne gute Arbeit konnten 

IVi y^serem Betriebsteil 
30 ^erschcmhausen per 
e^*I^rti dieses Jahres 918 
gesparte PGA-Stun- 
u , abgerechnet werden, 
ebc tle Proske wirkte 
j,!."Ialls bei der Durch- 
in WAO-Studie

"er Doka-Fertigung 
Stuna Insgesamt 19 560 

nden wurden hier ein- 
^^^Part. 

die Hauptrichtung in. unserer 
Außenwirtschaft ist. Unsere 
Zukunft liegt in der engen 
Zusammenarbeit mit der So
wjetunion, nur sie trägt zur 
Bewältigung der komplizier
ten Situation bei.

In der anschließenden 
Aussprache zum Bericht er
griffen acht Diskussionsred
ner das Wort.

In seinem Schlußwort 
stellte Genosse Horst Os
wald fest, daß die Kreislei
tungstagung deutlich heraus
arbeitete, wie die ökono
mischen Ziele erreicht wur
den und im 2. Halbjahr 1981 
das Erreichte weiter ausge
baut wird. Es ist vor altem 
das große ökonomische und 
geistige Potential für ein ra
sches Leistungswachstum un
serer Volkswirtschaft und 
zur Lösung volkswirtschaft
lich bedeutungsvoller Aufga
ben zu nutzen.

Die gestellten Aufgaben 
sind durch jede Parteiorga
nisation so anzupacken, daß 
die Kreisparteiorganisation 
einen entscheidenden Beitrag 
bei der vollständigen Ein
stellung auf und in der Mei
sterung der neuen Bedingun
gen leistet.

Für ihre ausgezeichneten Leistungen in ihrer Lehre wurde 
eine Reihe von Lehrlingen au/ der Festveranstaltung im 
„FORUM" als Jungaktivisten ausgezeichnet.

!ns Berufsieben 
verabschiedet

Viele gute und sehr gute 
Leistungen bei den Fachar
beiter- und Reifeprüfungen 
des abgelaufenen Lehrjahres 
fanden in der traditionellen 
Feierstunde im Filmtheater 
„FORUM" am 15 Juli ihre 
Würdigung.

So wurden die Jungfachar
beiter Elke Spinda, Anette 
Müller, Jörg Skomski, Ger
linde Apel, Sabine Herr
mann, Rafael Marten, Lars 
Stichel und Carsten Neuthor 
als „Jungaktivisten" geehrt. 
Steffen Wittich wurde mit 
der Artur-Becker-Medaille 
in Bronze ausgezeichnet, und 
die ehemaligen Lehrlingskol
lektive E 01 und AM 92 er
hielten den Titel „Vorbildli
ches Lehrlingskollektiv im 
sozialistischen Berufswettbe

Zu den Best
arbeitern im 
Juni gehört 
Elzbieta Frg- 
drpch, Rund- 
drahtmicklerin 
in der Jugend
brigade Klein
wickelei.

werb" bzw. eine Ehrenur
kunde der FDJ-Kreisleitung 
Berlin-Köpenick: Ferner
wurden 18 junge Facharbei
ter mit der Medaille „Für 
sehr gute Leistungen im so
zialistischen Berufswettbe
werb" geehrt. Besonders her
vorzuheben ist die Leistung 
der Abiturienten Bert Mül
ler, Ingo Sebastian, Peter 
Huhn und Jörg Skomski, die 
die Reifeprüfung „Mit Aus
zeichnung" bestanden.

Allen jungen Facharbeitern 
Gruß und Dank der Partei, 
der staatlichen Leitung sowie 
den Leitungen der gesell
schaftlichen Organisationen. 
Viel Glück für den weiteren 
Bildungsweg und die Ar
beit in der Produktion

Herbert Schurig, PB

Ats Aktivist 
geehrt

Am Vorabend des 38. Jah
restages der Wiedergeburt 
Polens fand aus diesem An
laß im Klubhaus eine Fest
veranstaltung statt. Es gehört 
bereits zu einer güten Tra
dition, daß unsere polni
schen Kollegen ihren Natio
nalfeiertag im Kreise der 
TROjaner begehen. Es gab 
eine Reihe von Auszeichnun
gen. Elf Kollegen wurden 
als Beste der Gruppe der 
polnischen Werktätigen im 
TRO geehrt.

Kollege Janusz Magrzyk 
wurde „Aktivist der soziali
stischen Arbeit". Er arbeitet 
als Kitter im Schaltgeräte
bau. „Von seinem Arbeits
kollektiv wird er geachtet, 
seine Arbeitsaufgaben erfüllt 
er stets in guter und sehr gu
ter Qualität", so steht es in 
der Begründung zur Aus
zeichnung. Seit Dezember 
1981 ist Janusz Magrzyk Vor
sitzender der AGL der polni
schen Werktätigen im TRO. 
In dieser Funktion ent
wickelte er vielfältige gesell
schaftliche Aktivitäten, vor 
allem zur Verbesserung des 
geistig-kulturellen Lebens in 
der AGO.

Unsere Besten 
im Juni

Als Bestarbeiter im 
vergangenen Monat wur
den ausgezeichnet:
Elzbieta Frydrych. tl 
Bernhard Osswald. G 
Manfred Baehr. N 
Axel Klcindicnst. B 
Bernhard Proske. E 
Manfred Frohmann. Q 
Paul Kirschke, F

Herzlichen Glückwunsch
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Von der Tagung der Stadtbezirksversammlung Köpenick:

Abgeordnete berieten 

nüchste Aufgaben
Am 8. Juli trat die Stadt

bezirksversammlung Berlin- 
Köpenick zu ihrer 18. Ta
gung zusammen. Als Ta
gungsordnungspunkte waren 
der Bericht über den Stand 
der Erfüllung des Volkswirt
schaftsplanes sowie des Pla
nes Territoriale Rationalisie
rung im 1. Halbjahr 1982 und 
der Tätigkeitsbericht des 
Stadtbezirksgerichtes Berlin- 
Köpenick vorgesehen.

Zum ersten Tagesord
nungspunkt gab Stadt
bezirksbürgermeister Ge
nosse Horst Stranz den Be
richt. Der Plan der indu
striellen Warenproduktion 
wurde mit 49,3 Prozent zum 
Jahr realisiert. Im Mittel
punkt des Referates ständen 
besonders Fragen der Wohn- 
raummodemisierung, der Er
füllung von Hausreparatur
plänen, des Ankaufes von 
Obst und Gemüse aus den 
Kleingärten, der Erhöhung 
der Effektivität von Werk
fahrgemeinschaften (in die
sem Zusammenhang wurde 
auf die Notwendigkeit der 
Schaffung der Voraussetzun
gen zur vollen Nutzung des 
Güterbahnhofs Köpenick 
hingewiesen) und der terri
torialen Rationalisierung. 
Wurde 1978 durch Maßnah
men der territorialen Ratio
nalisierung eine zusätzliche 
Produktion von 440 000 Mark 
erreicht, waren es 1981 be
reits 24,8 Mio Mark. 85 Be
triebe und Einrichtungen er
kennen und nutzen die Vor
züge der territorialen Ratio
nalisierung. Schwerpunkte 
sind:

— die gemeinsame Ent
wicklung und Produktion so
wie der Einsatz von Mikro

elektronik, Robotertechnik 
und Rationalisierungsmitteln

— die Konsumgüterferti
gung

— das Zusammenwirken 
der Betriebe mit Wissen
schaftseinrichtungen.

Im Erweiterungsgebiet des 
Allende-Viertels wurden bis 
zum 30. Juni insgesamt 1782 
Wohnungseinheiten von den 
geplanten 2482 übergeben.

Hübsch gestaltet ist der Platz 
Ecke Wtlhelmineahoj—Firl- 
straße

Bis zum Jahresende sollen 
alle Objekte fertiggestellt 
sein.

In einem Diskussionsbei
trag wurde auf Probleme im 
Erweiterungsgebiet des Al
lende-Viertels hingewiesen. 
Hier ist insbesondere eine 
strenge Kontrolle der Bau
termine zur Fertigstellung 
der Kaufhalle auszuüben, für 
die Bewohner dieses Gebie
tes eine effektive Verkehrs
lösung zu finden, der Stra

ßenbau und die Installierung 
der Straßenbeleuchtung 
schrittweise weiter voranzu
bringen sowie der Abschluß 
von Pflegeverträgen für die 
anzulegenden Grünflächen 
übe^ die volkswirtschaftliche 
Masseninitiative zu organi
sieren. Die Erfüllung all die
ser Maßnahmen wird von 
einem Parteiaktiv des Rates 
kontrolliert.

In dem Bericht des Direk
tors des Stadtbezirksgerichts 
ging es um die weitere Ent
faltung der Initiativen der 
Werktätigen zur Erhöhung 
von Ordnung, Disziplin und 
Sicherheit sowie der Förde
rung ihrer Bereitschaft, 
das Volkseigentum vor Ver
lust oder Schädigungen zu 
bewahren und für eine 
strikte Einhaltung der Ge
setze des Arbeiter-und- 
Bauern-Staates in allen Be
reichen mit zu sorgen.

Besonders hervorgehoben 
wurde die Rolle der Kon
fliktkommissionen und der 
Schiedskommissionen zur 
Erhöhung des Rechtsbewußt
seins unserer Werktätigen.

Weiterhin komme es dar
auf an, die Bereitschaft aller 
Bürger zu fördern, eine 
Atmosphäre der Unduldsam
keit gegen rechtswidriges 
Verhalten zu schaffen. Die 
Volksvertretung wird sich 
über die Ergebnisse und Er
fahrungen berichten lassen. 
Die Abgeordneten der Stadt
bezirksversammlung werden 
mit ihrer Arbeit in den 
Wohngebieten ebenfalls zur 
Gewährleistung der sozia
listischen Gesetzlichkeit so
wie zur Ordnung, Disziplin 
und Sicherheit beitragen.

Peter Krüger

Wohngrün non Anfang an haben die Bewohner des Mü99"j' b: 
sehlößchenweges und der anderen neuen Straßen des eru^'' n 
terten AMendeviertels in ihrer unmittelbaren Umgebuw d 
Klug haben die verantwortlichen Bauleute nur Baumt^' fr 
stände entfernt, die für Bauten und Transportwege un^' 3] 
dingt weichen mußten.

K 
li 

im Auftrag der Leser: st

Dankeschön an O!ga Engwer
Kollegin Olga Engwer ist 

Telefonistin in unserem Be
triebsteil Niederschönhausen. 
Ihr stets freundlicher Ton 
und das Engagement, mit 
dem sie ihre Arbeit verrich
tet, verdienen ein ganz dik- 
kes Dankeschön.

Olga Engwer ist immer be
müht, den gewünschten Ge
sprächspartner, ist er gerade 
mal nicht an seinem Arbeits-

Wir
gratu
lieren. ..

... unseren Kolleginnen 
Heike Hagenbruch und Vio
la Kubin zur Geburt ihrer 
Sohne. Wir wünschen den 
Muttis und ihren Babys Ge
sundheit, viel Glück und be
stes Wohlergehen.

di* i: 
stplatz, doch noch „an 

Strippe" zu bekommen. 
hilft uns durch ihre Initial 
ve, unnötige Wartezeiten 
vermeiden.
Im Namen vieler TROjane*

h

a
Ursula Weyrauch, PBW st 

tr
Unsere Jubüare 
im Juii &

Seit 25 Jahren arbeiten 0 
unserem Werk die Kolleg'" ö]
nen und Kollegen:

Käthe Herzig, O, und Ir*"' 
gard Rosemann, G; Wern" 
Liesack, Horst Krüger, 
Roland Schambach, G. .

Seit 20 Jahren im TRO af a 
beitet Kollege Werner Ab"" "
ham aus dem O-Betrieb. ;

Seit 15 Jahren gehört 
serem Werkkollektiv Koh 
gin Gerda Marks aus de" 
P-Bereich an. ,,

10 Jahre im Betrieb "L 
beiten die Kollegin und "

& 
u

g
V

Kollegen: ,
Ursula Hohls, P; Stetig 

Füchse 1, Bernd Kreuß, ,, 
Jürgen Wenzel, Peter Kraa^

1 
d 
s<

N; Heinz Knobloch, B. ,
Herzlichen Glückwunsch- 4

)n Vorbereitung des 60. Jahrestages 
der Gründung der UdSSR

interessantes um! Wissenswertes 
aus dem Lande Lenins

Am 30. Dezember 1922 
bestätigte der 1. Sowjet
kongreß der UdSSR De
klaration und Vertrag 
über die Gründung der 
Union der Sozialisti
schen Sowjetrepubliken. 
Aniäßlich des 60. Jah
restages dieses Ereignis
ses bringen wir Bei
träge über das Leben in 
den 15 Unionsrepubliken 
der UdSSR. Heute be
richten wir über Turk
menien.

Die Turkmenische Sozia
listische Sowjetrepublik ist 
im südwestlichen Teil So- 
wjetisch-Mittelasiens gele
gen und grenzt im Süden 
an Iran und Afghanistan, 
im Westen ans Kaspische 
Meer, im Norden und 
Nordosten an die Kasachi
sche und die Usbekische 
SSR. Mit einer Fläche von 
488 100 qkm nimmt die Re
publik fast 40 Prozent des 
Territoriums Sowjetisch- 
Mittelasiens ein. Ihre Be
völkerung (überwiegend 
Turkmenen, aber auch Us

beken, Russen, Kasachen, 
Karakalpaken, Belutschen 
und Aserbaidshaner) zählt 
etwa drei Millionen.

In der turkmenischen 
Wirtschaft spielen Erdöl, 
Erdgas, chemische Indu
strie, Baumwolle, Karakul
schafzucht, Naturseide und 
Teppichwirkerei eine Rolle.

In der Hauptstadt Asch
chabad haben die AdW der 
Turkmenischen SSR, die 
Turkmenische Staatliche 
Universität, die Staatliche 
Philharmonie, das Staatli

che Museum für bildende 
Künste und andere zen
trale wissenschaftliche und 
kulturelle Institutionen 
ihren Sitz. Vor hundert 
Jahren noch befand sich an 
der Stelle Aschchabads ein 
winziges Dorf. Die Region 
jedoch, in der die moderne 
Stadt entstanden ist, weist 
eine jahrtausendealte Ge
schichte auf. Seit der Mitte 
des 3. Jahrhunderts v. u. Z. 
stand hier, 18 Kilometer 
vom heutigen Aschchabad 
enfernt, das parthische 
Nissa.

)s 

S,

Werweiß
Bescheid? b 
Feige 3 1

. s
In Turkmenien befindet n 

sich der größte Bewässe- f, 
rungskomplex des 20. Jab"' b 
hunderts. Bereits über 110" t] 
km führt sein Weg durch s 
die Wüste. Wie heißt der 
Kanal? Teilen Sie uns den 
Namen bitte bis spätestens 
9. August mit. — Post* 
fach 57.

Aus den zahlreichen rich
tigen Einsendungen zur 
Folge 2 wurden durch Los* / 
entscheid folgende Gewin* s 
ner ermittelt: Je einen Bü* ts 
chergutschein erhalten- 
Kollegin Boehlke, RK^' 
Kollegin Matschke, ZU, t 
und Kollege Brusinsky* 
PBW.
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'n der potytechnischen 
Ausbitdung:
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Zur Vorbereitung auf 
neue Schuljahr müssen .... 
^on dem Grundsatz ausge- 
"en, daß die schulpolitische 
Aufgabenstellung immer in 
u'e gesellschaftlichen, ökono- 
y*schen und politisdien Be
engungen eingeordnet sein 
u*uß, als Basis unserer päd
agogischen Arbeit. Die Direk- 
^enkonferenz in Karl- 
P arx-Stadt im Mai hat deut- 
'ch herausgestellt, daß Lei- 
Jungszuwachs in der Volks- 

'rtschaft, bezogen auf die 
chule, bedeutet, Leistungs- 

iAlachs in der Qualität der 
^ältlichen und methodi- 

Huan Arbeit zu erbringen.
Der x. Parteitag der SED 

ganz klar die Ziele und 
ege für den Leistungs- 

anstteg in der Volkswirt- 
J?aft formuliert. Hier 
st i ich im Telegramm- 

u nur folgende Schwer- 
Ben Erinnerung brin-

s," die 10 Schwerpunkte der 
Chornischen Strategie,

en* Erreichen einer
k Ernten Weltmarktfähig- 
ein unserer Erzeugnisse und 

e wesentliche Steigerung 
Exportes in den NSW- 

Uereidt,
eit? Energie- und Material- 
n-?^arung auf allen Ebenen 
"d schließlich

ge? die wesentliche Stei- 
\,i^ng der Arbeitsprodukti- 

t auf der Basis des wis- 
Fo^uschaftiich-technischen 
dgr^dhcitts miit dem Einsatz 

"Mikroelektronik als be- 
"uerem Schwerpunkt.

4 'c Einschätzung auf der 
Pa-.a.gung des ZK unserer 
Ri e* hier sehr deutlidte 
Seht *se gegeben, welche 
Sona nchpunkte zur Zeit be- 
Zu ers dringlich in Angriff 
Paa Nehmen sind. Für uns 
be^Ußogen heißt das, sich auf 
tti- ahrte und erprobte For- 
duti Erziehung und Bil- 
^ie konzentrieren und

; aut der notwendigen und
} iotv] gesellschaftlichen Er-
! iität^nhisse angepaßten Qua- 
! dey auszubauen. Eckpfeiler 
; Sen Produktiven Arbeit müs-t 

Weiterhin sein:
^errrr^n hohes Niveau der zu 
nijn'ttelnden Arbeitskennt- 
tigj^t 'Fähigkeiten und -fer- 
"ndhSten^'^ ^"beitsge-

hohe Qualität der 
Say- .rsergebnisse bei spar- 

Verwendung von 
terial und Werkzeug,

hohe Disziplin und 
bei ^Arbeitseinstellung. Da- 
beü r es, die produktive Ar- 
Ftiebu^r Nutzung der be- 

z °bchen Bedingungen so

im Betriebsteii Niederschön-Blick in das Schülerkabinett 
hausen

zu gestalten, daß die vorge
nannten Aufgaben optimal 
erfüllt werden und gleichzei
tig gesichert wird, daß die 
Schüler produktiver arbei
ten können und dadurch für 
den Betrieb und die Gesell
schaft Nützliches leisten und 
daß sie sich dabei berufsvor
bereitende Kenntnisse, Fä
higkeiten, Fertigkeiten und 
Gewohnheiten aneignen.

Es darf keinen Unterricht 
mehr geben, in welchem 
nicht anhand des konkreten 
Arbeitsauftrages Sachbezüge 
zu den gesellschaftlichen, po
litischen Aufgaben herge
stellt werden bzw. politische 
Argumentationen fehlen, 
d. h., daß sich jede Lehnkraft 
politisch bekennen muß.

Begriffe der soiidistischen Ökonomie im Gesprath
Bei der Erläuterung der 

ökonomischen Strategie 
der Partei sprach Genosse 
Erich Honecker in seinem 
Bericht an den X. Partei
tag über die Notwendig
keit, die Errungenschaften 
der wissenschaftlich-tech
nischen Revolution mit 
den Vorzügen des Sozia
lismus zu verbinden. Was 
haben wir unter wissen
schaftlich-technischer Re
volution und ihren heuti
gen Errungenschaften zu 
verstehen?

Die praktische Anwen
dung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse in der Tech
nik in Form von Einrich
tungen, die dem Menschen 
z. B. die täglich zu ver
richtenden Arbeiten er
leichtern oder ihm gänz
lich abnehmen oder über
haupt erst ermöglichen, 
ist ein gesellschaftlicher 
Entwicklungsprozeß, der 
schon so lange existiert, 
wie von der Gewinnung 
wissenschaftlicher Er
kenntnisse gesprochen 
werden kann.

Die Qualität dieses Pro
zesses, d. h. sein prakti
scher Nutzen für den 
Menschen, hat sich stän
dig erhöht und ist beson
ders dann sehr schnell ge
wachsen, wenn auf der 
Basis bestimmter grundle
gender Erkenntnisse weit

Auch sollten wir uns in der 
täglichen Arbeit stets die 
Fragen stellen:

— Möchtest du dein eigener 
Lehrmeister sein?

— Fühlst du dich in dei
nem eigenen Arbeitsbereich 
wohl?

Im kommenden Schuljahr 
werden wir weniger Klassen 
als bisher betreuen, und auch 
die Klassenstärke wird ge
ringer sein. Trotzdem über
nimmt das Pädagogen-Kol- 
lektiv der Polytechnik die 
Verpflichtung, die produkti
ven Leistungen der Schüler 
im gleichen Umfang zu rea
lisieren, wie im abgelaufenen 
Schuljahr.
Jürgen Linke, PBP 
Mitglied der APO 6

sichtig und systematisch 
an ihrer Vervollständi
gung zielgerichtet gearbei
tet wurde.

Die Schnelligkeit der 
Erkenntnisgewinnung und 
ihrer praktischen Anwen
dung in größerem Um
fang, d. h. mit großem 
ökonomischen Nutzen, 
wirkt revolutionierend auf 
Leistungsfähigkeit und 
soziale Stellung des Men
schen. So ist z. B. die Er
findung der Dampfma

Heute: Wissenschaftlich- 
technische Revolution

schine und der damit ver
bundene große Nutzen als 
ein Teil der wissenschaft
lich-technischen Revolu
tion anzusehen, weil sie 
sich im gesamten Maschi
nenwesen revolutionie
rend ausgewirkt hat, in
dem sie die sprunghafte 
Entwicklung dre Produk
tivität erlaubte.

Auch in unserem Jahr
hundert sind wir Zeuge 
einer wissenschaftlich- 
technischen Revolution, 
die durch die Erkennt
nisse auf dem Gebiet der 
Halbleiterphysik zu einer 
ständig größer werdenden

Neu in den Reihen 
unserer Partei

Genosse Jörg-Peter Krüger, FA

In Markersbach, Jänsch
walde und auf vielen ande
ren Baustellen unserer Ener
giewirtschaft ist Jörg-Peter 
Krüger zu Hause. Hier leistet 
der 23jährige Außenmonteur 
eine gute Arbeit bei der Auf
stellung von Großtransforma
toren. Im Mai stellte er auf 
der Mitgliederversammlung

Genosse Jörg-Peter Krüger 
gehört seit 1975 bereits unse
rem Werkkollektiv an. Jörg- 
Peter hat im TRO den Beruf 
eines Elektromonteurs er
lernt und arbeitet derzeit in 
der Außenmontage.

und in ihrem Umfang 
noch nicht absehbaren 
Anwendungsbreite und 
-Vielfalt in der Steuerung 
und Regelung von Vor
gängen auf den verschie
densten Gebieten geführt 
hat. Diese seit den 50er 
Jahren sichtbare Entwick
lung hat bisher zu hohem 
ökonomischem Nutzen ge
führt.

Wir sprechen in die
sem Zusammenhang von 
der Anwendung der Mi

kroelektronik und meinen 
damit diese wissenschaft
lich-technische Revolu
tion. Greifbare Ergebnisse 
ihrer Anwendung finden 
wir im Einsatz von NC- 
Maschinen, von Robotern, 
von Rechnern, von Steue
rungssystemen für kom
plizierte Prozesse in der 
Industrie, im Militärwe
sen und in der Raumfahrt.

Mit dieser Entwicklung 
stehen wir in der Aus
schöpfung der sich bieten
den Möglichkeiten erst am 
Anfang. Hier liegt ein 
großes Potential zur Stei
gerung der Arbeitspro
duktivität in der Ferti-

der APO 3 den Antrag, Kan
didat zu werden

Seinen Weg zur Partei 
habe er gefunden durch die 
Erziehung im Elternhaus, 
durch seine Entwicklung im 
Werk. Die Zusammenarbeit 
mit den Genossen seines Be
reiches und auch die Ge
spräche mit Genossen Wil
fried Sieber, einem seiner
Bürgen, halfen ihm dabei 
sehr, so Jörg-Peter.

Das klingt nach einem 
geradlinigen Weg, doch so 
einfach hat es sich Jörg- 
Peter nicht gemacht. „Als er 
zu mir kam vor über einem 
halben Jahr, war davon nicht 
die Rede. Jörg-Peter sagte 
nicht: ,Ich will Kandidat wer
den, nun bürge mal für mich.' 
Er stellte erst mal Fragen, 
wir besprachen gemeinsam 
Probleme. Ich empfahl ihm 
Literatur, die er las, studierte. 
Man merkte, er setzte sich 
damit wirklich auseinander, 
suchte selbst nach Antwor
ten", sagte Wilfried Sieber. 
Diese Gespräche werden fort
gesetzt. Jörg-Peter soll seine 
Kandidatenzeit gut nutzen, 
vor allem in Richtung FDJ- 
Arbeit, denn hier gibt es noch 
Reserven, wie der junge 
Kandidat und sein Bürge 
meinen.

gung, aber auch zur Stei
gerung der Effektivität in 
den sogenannten Verwal
tungsarbeiten, besonders in 
der kompletten Vorberei
tung der Produktion und 
in der Leitung und Pla
nung.

Eine solche Entwick
lung ist ein objektiver ge- 
gesellschaftlicher Prozeß, 
der sich unabhängig von 
der Gesellschaftsordnung 
vollzieht, d. h., er wirkt 
sowohl im Sozialismus als 
auch im Kapitalismus. 
Entscheidend ist jedoch 
die Frage, wem der er
reichbare Nutzen zugute 
kommt. Und das ist im
mer derjenige, der die 
Macht ausübt. In der so
zialistischen Gesellschaft 
ist das dank der Bündnis
politik der Arbeiterklasse 
das ganze Volk. Das ist 
der entscheidende Vorzug 
des Sozialismus. Deshalb 
liegt es im Gegensatz zur 
kapitalistischen Gesell
schaft im Lebensinteresse 
jedes einzelnen von uns, 
seinen größtmöglichen 
Beitrag zur schnellen und 
umfassenden Nutzung der 
Errungenschaften der wis
senschaftlich-technischen 

Revolution zu leisten.
Johannes Sendelbach, 
Leiter des Büros 
des Werkdirektors
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Ein Paar heute und morgen Wissenschaft und Produktion

Ende ein Q draus wird
A!te und neue
Verpachtungen

Die Einführung neuer Er
zeugnisse in die Produktion 
ist nie eine leichte Sache, 
schon gar nicht bei uns, denn 
im Trafobau gibt es keine 
Versuchsproduktion. Alles, 
was wir fertigen, wird auch 
abgesetzt, verkauft. Das heißt 
für uns, Qualität ist das 
oberste Gebot. Kein Käufer 
würde akzeptieren, wenn 
wir sagen, das ist das erste 
Gerät, da kann schon mal... 
Und oft ist dieser erste Groß
trafo auch der letzte, es fol
gen höchstens noch ein zwei
ter, dritter. Also, es muß 
schon von Anfang an stim
men.

bleme. zumal der Schwierig
keitsgrad 
sehr hoch 
sich, um 
men, die 
arbeit mit

Derzeit fertigen wir in der 
Wickelei dieSpuIen für einen 
neuen Trafo, den 360 MG, be
stimmt für den 
hatten anfangs

Export. Wir 
große Pro-

der Wicklungen 
ist. Bewährt hat 
hier voranzukom- 
e n ge Zusa mm en - 
den Kollegen aus

der Konstruktion, Berech
nung und Technologie. 
Eigentlich nichts Neues für 
uns, denn so halten wir's bei 
jedem neuen Erzeugnis. So 
z. B. „begleitet" unser ver
antwortlicher Technologe In
go Retzlaff jede Spule bis zur 
Kontrolle. Doch diesmal er
schien es uns als besonders 
wichtig. Zuerst kamen wir 
täglich zusammen. Die gelei
stete Arbeit vor allem der 
zweiten Schicht wurde ge
nauestens überprüft, Verän
derungen an Ort und Stelle 
vorgenommen. Nach einer ge
wissen Einarbeitungszeit ist 
das nur noch wöchentlich

nötig. Trotzdem, treten Pro
bleme auf, Anruf genügt. 
Normalerweise erfolgt nach 
Fertigstellung eines Gerätes 
eine genaue Baugruppenaus
wertung mit allen Bereichen 
und Abteilungen. Doch von 
diesem Typ bauen wir nur 
noch einen zweiten, die Aus
wertung käme also etwas 
spät. Deshalb sind solche täg
lichen oder wöchentlichen 
Gespräche und Informatio
nen so wichtig. Denn stimmt 
unsere Arbeit nicht, kommen 
letztlich alle nachfolgen
den Kollektive in die Kanne.

nen. Ein echtes Problem, 
denn dafür brauchen wir ein 
Drittel Arbeitskräfte mehr. 
Und nicht irgendwelche. Ein 
Wickler muß hochqualifiziert 
sein, über gewisse Erfahrun
gen verfügen.

Einjähriges Jubiläum des Jugendobjektes 
„50-kVA-Transformatoren" im Transformatoren- 
und Wandierbau

Manchmal wird es uns 
nicht leicht gemacht, Quali
tät zu bringen. Zeitdruck, 
Materialprobleme, fehlende 
Zulieferungen sind die Ursa
chen. Aber der Wickler an 
der Maschine braucht Zeit, 
um die Zeichnungen zu le
sen, um zu überlegen. Hier 
liegen Reserven in der Len
kung und Leitung des Pro
duktionsprozesses. Denn oft 
liegt es nicht daran, daß be
stimmte Teile nicht geliefert 
wurden, z. B. erlebten wir 
das mit Wickelzylindern, son
dern sie liegen im Lager, der 
innerbetriebliche Transport 
klappt nicht.

Kollege Peter 
Heise (rechts 
im Bild) im 
Gespräch mit 
Mitgliedern 
der Jugend- 
brigade 
„/X. Parteitag 
ist Meister 
der Groj3- 
toickelei.

Sorgen bereitet uns gerade 
bei neuen Erzeugnissen die 
Beschaffung der Hilfswerk- 
zeuge. Hier muß die Zusam
menarbeit mit dem Ratiomit
teibau besser werden, wir 
müssen die Kollegen mehr 
in unsere Arbeit einbeziehen.

Zur Zeit befinden wir uns 
auch in der Großwickelei 
mitten in der Diskussion zum 
Plan 1983. Die erste Beratung 
fand am Dienstag statt. Ein 
Thema war die Einführung 
des Dreischichtsystems an 
den Vertikalwickelmaschi-

Eine andere Frage war, 
wie geht es mit unserer 
Neuerervereinbarung über 
den Bau eines Planscheiben- 
aufsatzes weiter? Im kom
menden Jahr weiden wir 
mehr Spulen für Transfor
matoren geringerer 
stungsstärke wickeln, 
und vor allem auf den 
kalwickelmaschinen. 
Wicklungen haben einen klei
neren Durchmesser, dafür be
nötigen wir unbedingt diese 
Vorrichtung. In der letzten 
Woche hatten wir dazu eine 
Aussprache mit dem T-Be- 
reich. Dort erfuhren wir, 
die Teile zu 80 Prozent 
gearbeitet sind. Also, 
rechnen im September fest 
mit dieser Vorrichtung. Denn 
das neue Planjahr beginnt 
bei uns — wie in vielen an
deren vorfertigenden Berei
chen — bereits im September, 
spätestens aber einen Monat 
darauf. Und um Spulen mit 
einem Durchmesser unter 
1200 mm in guter Qualität zu 
wickeln, brauchen wir die
sen Planschei bena ufsatz.

Lei- 
auch 

Verti- 
Die

daß 
an- 
wir

Peter Heise
Meister in der Wickelei 1

Brigadier von Tst, Ge
nosse Bruno Nitter (links 
im Bild) im Gespräch mit 
Hans Hermann Nowak 
und Fredi Salchert. (Foto 
rechts).

Kontinuierlicher und effektiver
Das Verkabeln von Trans

formatoren, der Bau der 
Luftentfeuchter für den Ei
genbedarf, für TuR Dresden 
und das Reichenbacher 
Transformatorenwerk sowie 
für jene Stufenschalter, die 
in die Sowjetunion expor
tiert werden, gehören zu den 
hauptsächlichen Aufgaben 
der Jugendbrigade „Ernst 
Zinna", Btl. Am 22. Juli be
rieten die Mitglieder dieses 
Jugendkollektivs ihren Plan 

i für 1983. Weit höhere Auf- 
; gaben stehen an, denen sich, 
: um es vorweg zu nehmen, 
; die Kollegen stellen. Es kam 
; eine Reihe von Vorschlägen, 
; mit deren Realisierung die 

Kollegen von Btl die Arbeit 
kontinuierlicher gestalten, 
die Arbeits- und Lebensbe
dingungen erleichtern und 
auch die Qualität erhöhen 
wollen.

So z. B. werden 1983 im

2. Halbjahr mehr Trafos ge
fertigt als im ersten. Deshalb 
der Vorschlag des Kollektivs, 
einige ihrer Auf gaben vorzu
ziehen. Das ist von Seiten der 
Brigade möglich, bedarf je
doch der Unterstützung des 
B-Bereiches, des Einkaufs 
konkret. Der Nutzen: Die 
Arbeit liefe kontinuierlicher, 
die Kapazität könnte zum 
Jahr gleichmäßiger ausgela
stet werden.

Am Herzen liegt dem Kol
lektiv auch die termingemä
ße Durchführung des Repa
ratur- und Revisionspro
grammes. Die Kollegen ver
fügen hier über reiche Er
fahrungen, wissen in etwa, 
welche Materialien 
braucht werden. Und 
Erfahrungen möchten 
künftig nutzen. Dem
kauf soll eine Liste mit den 
zu erneuernden Teilen über
geben werden. Der Nutzen:

ge- 
diese 

sie 
Ein-

Die Bestellung kann recht
zeitig ausgelöst werden, die 
Teile sind da, wenn der Tra
fo zur Reparatur bzw. Revi
sion ins Werk kommt.

Wer die Werkstatt der 
Bauteilmontage kennt, weiß, 
wie beengt es dort ist. Alle 
Transporte gehen über die 
schmale Eisentreppe zur 
Galerie — ohne jegliche tech
nische Hilfsmittel. Deshalb 
kam schon vor einiger Zeit 
der Vorschlag, die Luft
entfeuchterproduktion in 
einen anderen Raum zu ver
lagern. Die Jugendfreunde 
machten daraus eine MMM- 
Aufgabe und fanden einen 
Raum, der für ihr Vorhaben 
geeignet ist. Diesen Raum 
nutzt zur Zeit allerdings 'die 
Wickelei noch als Lagerraum. 
Hier braucht man die Unter
stützung 'des gesamten 
Ö-Kollektivs, um die MMM- 
Aufgäbe im Interesse beider

Abteilungen zu verwirk
lichen. Der Nutzen wäre nicht 
unerheblich. Das Material 
könnte kontinuierlicher an
geliefert werden. Durch den 
Wegfall der schweren Trans
portarbeiten würden sich vor 
allem die Arbeitsbedingungen 
verbessern, und auch in 
puncto bessere Qualität der 
Erzeugnisse versprechen sich 
die Jugendfreunde dadurch 
einiges.

Plandiskussion 1083 hieß 
für die Jugendbrigade eben
falls, wie kümmert sie sich 
um den Nachwuchs. So 
nimmt sie 'sich vor, zukünftig 
alle Möglichkeiten auszu
schöpfen, effektiver und kon
tinuierlicher mit den Lehr
lingen zu arbeiten, damit 
diese schnell den Anschluß 
an die Leistungen der älteren 
Kollegen finden.

Manfred Len, Meister

Ww
M' JS

Seit einem Jahr werden 
von den 60 Kollegen des 
Jugendobjektes 
Trafo" 
wichtiger 
Export.

„50-kVA-
Dokas gefertigt, ein 

Beitrag für den

Hl

Blick in die Kern/erti^^h'oiobaues. Auf 
rem Foto Genosse Kollege Karl-.
Köhler.

Piandiskussion erg^st:

sohten gei^erden

unse- 
Heinz

Die Kollektive des L '"gen jeder sein Bestes 
baues und des Zus *huß.
gehören zu den Beratung war aber
und zuverlässigsten önias zu Überlegungen, 
nern im O-Betrieb. es noch Reserven,
gaben im ersten
1982 haben sie termi^e, sehr wesentliche Re- 
und in guter Qualität^ ^men großen Nut- 

^spricht, soll 1983 er- 
'"itt.n 'Werden — die Ab- 
^erarbeitung in Tst. 

, ? betrn
, n anfallen, wollen 
'egen mit aller Kon- 

aß . Weiterverarbeiten, 
9g aas Material wirklich 

Prozent ausgenutzt 
n ach um dieses Vor- 
3er \ realisieren, bedarf 
r„i , Unterstützung des 
3afü $ &ie Maschinen, 
Se„u.r gebraucht werden, 
^ht erholt werden. Da- 
)] r es besonders um die 
i^hte unbedingt benö- 

ßu,*erne gib) gg auf der 
"drr;, r Erhaltung der 
e g'Ucl. Im Dach der 
-T Tst haben wir

don, meinten die 
;-sti p-Nach jedem Regen 

Ratzen auf den Ma- 
^hio . dann nicht ein- 

tjS'nd, weil auf den 
nunmehr Jt .lachen die Bleche? 

ycn. Bisher wunde 
ai ' rnit den Repara- 

;i*t Brannen. Nun, viel- 
---- , zur Plan- 

in der Bauabtei-

Ein Jahr 
und schon

I man so anspruchsvolle Auf
gaben zu erfüllen hatte wie 
die jungen Doka-Bauer. Da 
rennt einem die 
kann ich mir 
Aber das ist die 
Wiederum hat ein
365 Tage, und die wollen erst 
mal — jeder für sich — 
durchgestanden sein.
Tag mit den 
Schwierigkeiten, 
übers Jahr ein gutes 
Arbeit draus werden.
wer unsere Betriebszeitung 
aufmerksam liest, dem wird 
kaum entgangen sein, daß es 
die jungen Kollegen um Ju
gendobjektleiter Jan Bloch 
so manches Mal nicht leicht 
hatten. Sie haben stets ver
sucht, sich durchzusetzen, und 
ihre Ziele nie aufgegeben. 
Das macht sie so sympathisch.

ist nicht viel Zeit, 
gar nicht, wenn

Zeit fort, 
vorstellen, 
eine Seite. 
Jahr seine

neuen, 
Da

Jeder 
alten 
kann 

Stück 
Und

schaftlichen Bedingungen 
offensiv mit dem Kampf um 
höhere Leistungen, um eine 
höhere Arbeitsproduktivität 
zu reagieren... " Das haben 
auch die jungen Trafobauer 
begriffen. Das kommt in ei
nem Brief, den die Freunde 
anläßlich des einjährigen 
Bestehens ihres Jugendob
jektes an den Generaldirek
tor unseres Kombinates, Ge
nossen Klaus Birke, verab
schiedeten, zum Ausdruck. 
Er enthält eine klare, rea
listische Darstellung der 
Situation und die Versiche
rung, daß sie ihre ganze 
Kraft einsetzen werden, um 
die 3000 Trafos bis Ende die
ses Jahres fertigzustellen.

Die Doka-Bauer im O-Be- 
trieb kämpfen darum, ihr 
Ziel zu erreichen, sie geben 
es nicht auf. Wer anders soll
te Erfolg haben, wenn nicht 
sie. Übrigens wird im Rah
men der Plandiskussion zur 
Zeit darüber beraten, welche 
Verpflichtungen für 1983 
übernommen und wie diese 
realisiert werden können.

Das jüngste unter den Jugendkollektiven des O-Betriebes ist 
die Jugendbrigade Kleintoickelei. In ihrem Verantwortungs
bereich liegt das Wickeln der Spulen für die 50-kVA-Trafos

auch im

glitte, die 
Roll 
ei?

Steffen Seifert

Klaus Paul 
und Lothar 
Richter (v. r. 
n.!.) beim 
Ummanteln 
der Kerne für 
die 50-kVA- 
Transforma- 
toren

Aktivtagung im G-Betrieb gab
Dem

Begonnen hat es mit 200 
Trafos, die gebaut werden 
sollten, dann wunden es 
knapp über 1000 bis zum 
Ende vorigen Jahres,
folgte die Verpflichtung, 1982 
rund 3000 Stück herzustellen. 
Was die Doka-Bauer dazu 
tun konnten, um diese Ver
pflichtung zu erfüllen, haben 
sie bisher getan: Heute wird 
ein Trafo in 17 Stunden 
weniger produziert als vor 
einem Jahr. Insgesamt wur
den 44 650 Stunden Arbeits
zeit eingespart. Wer das zu 
leisten vermag, hat sich Dank 
und Anerkennung verdient, 
angefangen bei den Kon
strukteuren und Technologen, 
über Meister und Abteilungs
leiter bis hin zu den Kol
legen und Lehrlingen. Am 
Jubiläumstag erhielten die 
Kolleginnen Britta Köhler 
und Sabine Niethardt sowie 
Kollege Manfred Gräber 
Prämien.

Auftakt

nenen zweiten wc- 
keine Abstriche zulas t

Daran ließen Thema
Diskussion zum ?*ah der
16. Juli keinen Zwem'ti „

. ^rer Vorschlag, dersie wissen, nur vorscncag, aer
erfüllung in diesC\.' "Jhrnenden Wochen 
schafft die entspr^ ten 'diskutiert wer- 
Voraussetzungen ^r i Qr-J jst der Übergang 
mende, und das fdig Schichtsystem, not-

-.............. h^otden auf Grund
en Planaufgaben

beiden Kollektiven 
im November. Und n 
Leistungen gefordert-

Ein Jahr nach Produktions
einführung der 50-kVA- 
Transformatoren sind die 
Probleme nicht kleiner ge
worden. Die komplizierte in
ternationale Lage, 
schärfte 
machen auch vor unserem 
Werktor 
Honecker sagte in seinem 
Schlußwort auf der 4. Tagung 
des ZK der SED: „Es bestä
tigt sich, daß es richtig war, 
auf die ungünstigen Verän
derungen der außenwirt-

der ver- 
Klassenkampf

nicht halt. Erich

Auftakt zur Plandiskussion 
1983 im Schaltgerätebau bil
dete am 
tagung 
haus.
Sie war 
kritisch 
über die Arbeit 
Halbjahr, Schwerpunkte zu 
setzen für die Planerfüllung 
1982, zu berafen über das 
Wie der auf oer 4. Tagung 
des ZK der SED geforderten 
Leistungsstei gerung.

Das, was Betriebsleiter Ge
nosse Herbert Stein dann 
über die ersten sechs Mo
nate berichtete, zeigte sehr 
deutlich, wo noch vorhan
dene Reserven liegen, die es 
umgehend zu nutzen gilt in 
der Lenkung und Leitung bis 
hin zur Produktion. Genosse 
Stein nannte wesentliche Ur
sachen für die Schwierigkei
ten bei der Planerfüllung: 
verspätete und geminderte 
Produktion neuer Erzeug
nisse, Nichtausnutzung des 

Vibrationsgleitschleifens, 
Verzicht auf die Verwal
tungsrationalisierung, das 
Nichterreichen der geplanten 
Leistungen im Neuererwe
sen. „Es geht gegenwärtig

15. Juli eine 
in unseres

aber auch 
Bilanz zu 

im

Aktiv- 
Klub-

Äniaß, 
ziehen 
ersten

zur Piandiskussion
nicht darum, uns darüber zu 
unterhalten, was nicht geht, 
was unmöglich ist, sondern 
darum, wie wir die uns ge
stellten staatlichen Aufgaben 
erfüllen können. Und hierzu 
ist es notwendig, daß wir 
mit Einsatzbereitschaft und 
Selbstvertrauen an die Auf
gaben herangehen." So der 
Betriebsleiter.

Und die Leistungen wer
den im kommenden Plan
jahr nicht geringer. Im Ge
genteil, die Arbeitsprodukti-

vität ist um neun Prozent zu 
steigern, die Warenproduk
tion auf 108 Prozent. Eine 
wesentliche Erweiterung 
wird auch der Export erfah
ren. 17 Prozent der Arbeits
zeit sollen eingespart wer
den. Hohe, verantwortungs
volle Aufgaben, die im näch
sten Jahr auf den G-Betrieb 
zukommen, die nur reali
siert werden können, wenn 
die 82er Aufgaben' erfüllt 
werden. Ihrer Verantwor
tung hierbei müssen alle Ab
teilungsleiter, Kostenstellen
leiter und Funktionäre der 
gesellschaftlichen Organisa
tionen nachkommen.

Auf der Aktivtagung wur
den eine Reihe von Kollegen 
als beste Neuerer geehrt, 
Bestarbeiter dieses Betriebs
teiles im Monat Juni ausge
zeichnet. Zu ihnen gehört 
auch Kollege Richter von As 
(unser Foto), der bester Mei
ster des G-Betriebes im 
II. Quartal wurde. Kollege 
Völker erhielt für seine aus
gezeichnete Gewerkschafts
arbeit eine Ehrenurkunde 
und eine Geldprämie.

Allen Geehrten unseren 
herzlichsten Glückwunsch!

lr
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Seite 6 Kammer der Technik

Hochproduktive Technik 
gestern — heute — morgen

Dieser Vortrag im Rah
men der „Woche der Wissen
schaft und Technik" hatte 
die Notwendigkeit der Ratio
nalisierung in der Teileferti
gung sowie die Entwicklung 
der NC-Technik zum Inhalt. 
Hierbei war dargestelit wor
den, wie der Stand und die 
Tendenzen in der internatio
nalen Entwicklung sowie spe
ziell im TRO vorhanden und 
zu erkennen sind.

Statistiken sagen aus, daß 
vor 30 Jahren die ersten NC- 
Maschinen gebaut wurden. 
Verstärkt im Einsatz sind sie 
jedoch erst seit etwa 18 Jah
ren. Seither haben sich spe
zielle NC-Maschinen entwik- 
kelt, die die umfangreichen 
Probleme wie Absicherung 
immer höhere Planaufgaben, 
genauere Fertigung, fehlende 
Arbeitskräfte, bestehender 
Flächenmangel usw. lösen 
helfen. International gesehen 
sind bereits über 25 Prozent 
aller Werkzeugmaschinen mit 
einer numerischen Steuerung 
ausgerüstet. In der nahen 
Zukunft wird damit gerech
net, daß bereits die 50-Pro- 
zent-Marke erreicht wird.

Neben der Entwicklung von 
NC-Maschinen für fast alle 
Fertigungsverfahren und 
hauptsächlich dabei für Dre
hen, Bohren, Fräsen und 
Schleifen ist im Verlaufe die
ses Vorganges ein neuer Ma
schinentyp, das sogenannte 
Bearbeitungszentrum, ent
standen. Diese universellen 
Maschinensysteme können 
heutzutage nicht nur automa
tisch 20 bis 160 Werkzeuge 
wechseln, sie sind darüber 
hinaus auch noch mit auto
matischer Werkstückwechsel
einrichtung versehen, die eine 
ständige Teilebearbeitung 
durch die Maschine ohne grö
ßere Stillstandszeiten wegen 
neuer Teileaufspannung ab
sichern. So z. B. beträgt die 
Werkzeugwechselzeit nur

„Sthweißtedmis&e ProMeme 
hei der Verarbeitung von Aluminium"

Ausgehend von den che
misch-physikalischen Eigen
schaften des Werkstoffes Alu
minium (gute elektrische und 
Wärmeleitfähigkeit, große 
Affinität zum Sauerstoff und 
Im flüssigen Zustand gutes 
Lösungsvermögen von Was
serstoff) müssen bei der 
schweißtechnischen Verarbei
tung einige Besonderheiten 
berücksichtigt werden.

Grundlage des fachgerech
ten Schweißens ist die Aus
wahl eines geeigneten Zu
satzwerkstoffes und die Fest
legung der schweißtechni
schen Parameter, wie z. B. 
Nahtvorbereitung, Vorwärm
temperatur, Stromstärke, 
Spannung, Schweißgeschwin
digkeit. Beim Aluminium
schweißen spielt die Sauber
keit der Schweißstelle, des 
Zusatzwerkstoffes und des

8 Sekunden und die Werk
stückwechselzeit etwa 20 Se
kunden. Darüber hinaus si
chern diese Maschinen eine 
Realisierung aller oben ge
nannten Bearbeitungsverfah
ren ab. Das z. Z. im G-Be- 
trieb zur Aufstellung kom
mende CW 800 NC entspricht 
dieser Konzeption.

In erster Linie ist jedoch 
die Entwicklung derartiger 
Stadien abhängig von der

Auswertung der 
„Woche Wissen
schaft und 
Technik"

Vom 18. bis 21. Mai 
1982 führte die Betriebs
sektion der Kammer der 
Technik für die Jugend des 
VEB TRO eine „Woche 
der Wissenschaft und 
Technik" durch. Im Rah
men einer Aussteifung der 
besten und attraktivsten 
MMM-Objekte 1982 unse
res Betriebes wurden acht 
Vorträge gehaiten, von 
denen wir nachstehend 
einige in ihrer Kurzform 
abdrucken.

Leider muß deutlich 
gesagt werden, daß der 
Besuch der Vorträge 
recht unterschiedlich war. 
Ganz besonders vermißten 
wir — mit Ausnahme bei 
einem Vortrag — die 
Lehrlinge unseres Werkes.

W. Wilfiing 

Schutzgases Argon eine we
sentliche Rolle.

Einwandfreie Schweißnähte 
werden nur erreicht, wenn
a) Schmutz-, Fett- und Farb
bestandteile als mögliche 
Quelle für Wasserstoff von 
den Bauteilen und vom Zu
satzwerkstoff entfernt wer
den (Abkochentfettung)
b) die hochschmelzende 
Oxydschicht (AI2O3 : Ts — 
2318 K) abgebeizt ist (Al Mg 3 
: Ts = 848 bis 896 K)
c) alle Schweißparameter ein
gehalten werden
d) Feuchtigkeit vom Schmelz
bad ferngehalten werden 
kann (mögliche Quellen: 
Draht, Schutzgas, undichtd 
Brenner)

Die beim Aluminium
schweißen am häufigsten auf
tretenden Fehler sind: 
— Poren: Wasserstoff wird

Entwicklung der NC-Steue- 
run.gen. Hierbei ist das Wich
tigste der Übergang von der 
festverdrahteten zur CNC- 
Steuerung (Kleinrechner
steuerung). Durch die Ent
wicklung der Mikroprozesso
ren und spezieller Groß
schaltkreise wird es z. B. 
möglich, statt früher eine NC- 
Steuerung mit 300 Leiterplat
ten, jetzt nur noch mit zwei 
bzw. einer einzigen Leiter
platte auszurüsten. Dabei ist 
eine Erweiterung der Steuer
funktionen um ein Mehrfa
ches möglich geworden. Mit 
der Entwicklung der CNC- 
600-Steuerungen knüpfen wir 
in der DDR an diese Ent
wicklungen an.

Die Weiterentwicklung die
ser hochproduktiven Maschi
nen mit Steuerungen wurde 
durch die neue Serie CNC- 
H-600-Steuerung gekenn
zeichnet, wo eine unmittel
bare Programmierung an die 
Maschinen z. B. den Bediener 
erfolgen kann. Eine Loch
streifeneingabe wird hierbei 
hinfällig, eine Programm
archivierung kann mit Hilfe 
von Magnetbandkassetten 
realisiert werden, die direkt 
aus dem Speicher der CNC- 
H-600 erfolgt. Auch die Ab
maße der neuen Steuerungen 
verändern sich. War vor zehn 
Jahren noch für eine Steue
rung die Größenordnung 
eines halben Kleiderschran
kes notwendig, sind die 
neuen CNC-H-600-Steuerun- 
gen kaum größer als eine 
Aktentasche und werden in 
das Bedienpaneel an der Ma
schine integriert. Diese Art 
von Steuerung ist dann z. B. 
in der Fertigungszelle vor
handen, die auf der Leipzi
ger Frühjahrsmesse 1982 aus
gestellt wurde. Eine Einsatz
möglichkeit in unserem Werk 
sollte dazu untersucht wer
den.

Jürgen Voß

im zu schnell erstarrenden 
Schweißgut eingeschlossen, 
die Möglichkeit des Entgasens 
ist nicht gegeben.
— Risse: Das freie Schrump
fen der Schweißteile muß ge
währleistet sein. Auch ein 
erhöhter Mg-Anteil kann Ur
sache sein.

Volke, NTS

Übrigens...
. . . diese Seite gestatteten 

die Mitglieder unserer Be
triebssektion der Kammer 
der Technik unter Leitung 
ihres stellvertretenden Vor
sitzenden für Öffentlichkeits
arbeit, Genossen Werner 
Wilfling.

Wissens
erweiterung

durch aktive Mitarbeit
Im Rahmen der „Woche 

Wissenschaft und Tech
nik" fand am 19. Mai 1982 
eine speziell für Jugend
liche angesetzte Vortrags
veranstaltung über Mög
lichkeiten zur Wissens
erweiterung für Prakti
kanten, Absolventen und 
Jungingenieure statt.

Ziel dieser Veranstal
tung war es, eine Aktivie
rung der Mitarbeit von 
jungen, hochqualifizierten 
Arbeitskräften in der 
Neuerer- und MMM-Be
wegung sowie Wissens
erweiterung zur Lösungs
findung für Schwerpunkt
aufgaben im VEB TRO zu 
erreichen. Es wurde auf
gezeigt, welche Aufgaben 
und Schwerpunktprobleme 
im Jahre 1981 von Prakti
kanten, Absolventen und 
Jungingenieuren gelöst 
wurden. So z. B. der Ein
satz des Industrieroboters 
IR 2 mit einer NC-Ma
schine, eines NC-Karus- 
sells, die Einsatzüberprü
fung eines Hochleistungs
bearbeitungszentrums so
wie des Einsatzes der 
Bildschirmtechnik zur 
technologischen Rationali
sierung. Weiterhin ist dar
gelegt worden, weiche 
Möglichkeiten für den 
Jungingenieur bestehen, 
eine zielgerichtete und 
qualitative Weiterbildung 
in Form von Vorträgen 
und Lehrgängen — z. B. 
von der KDT organisiert — 
wahrzunehmen. Hier
wurde darauf hingewie
sen, daß eine Weiterquali
fizierung unbedingt not
wendig ist, um an seinem 
Arbeitsplatz mit einem 
guten speziellen und all
gemeinen Wissen — denn 
wer möchte sich schon 
gern als Fachidioten 
sehen? — optimale Lösun
gen bestehender Probleme 
für den VEB TRO und 
darüber hinaus für die 
Volkswirtschaft zu finden 
und durchzusetzen.

Am Beispiel von durch
geführten Lehrgängen wie 
NC-Bedien- und Pro
grammierlehrgängen ist 

Weiterbildungsveranstaltungen 
der KDT

iahe Aniaht der
Wetterbildungs- 
veranstottungen

Anzahi der 
Teilnehmer

1977 MIM 1 191 777

1981 rund 70000
rund 
1200000

Mdghede? in den
8etfiebssektionert der KOI

es möglich, Kollegen ohne 
spezielles Wissen in kür
zester Zeit auszubilden, 
damit sie die hochproduk
tive Technik beherrschen 
lernen.

Aber auch der Exkur
sionstätigkeit wurde große 
Bedeutung beigemessen. 
Hier konnte eingeschätzt 
werden, daß gerade für 
junge und relativ uner
fahrene Kollegen ein Blick 
zum Nachbarn von loh
nender Bilanz ist. Es 
wurde nämlich deutlich, 
ausgehend von Exkursio
nen z. B. in den VEB 
BWF Marzahn und EAB, 
daß wir von einer gut 
durchorganisierten, auf 
Ordnung und Sauberkeit 
sowie Einhaltung der Ver
antwortlichkeiten aufge
bauten Produktion noch 
weit entfernt sind.

Die Jugendlichen — lei
der waren nicht alle Ein
geladenen erschienen — 
schätzten ein:
* Eine zielgerichtete Wei
terbildung und Speziali
sierung ist im VEB TRO 
noch nicht vorhanden.
* Ein zielgerichteter Er
fahrungsaustausch mit an
deren Betrieben ist unbe
dingt notwendig.

Der Informationsfluß 
zu den Jugendlichen über 
Neuerungen und Problem
lösungen ist zur Zeit noch 
nicht befriedigend, vor
handene Ansätze sollten 
ausgebaut werden. Der 
Vorstand der BS der KDT 
betrachtet es als eine vor
dringliche Aufgabe, in Zu
sammenarbeit mit der 
staatlichen Leitung geeig
nete Vorschläge zur sinn
vollen Ausschöpfung der 
hier sichtbar gewordenen 
Reserven zu erarbeiten.

Mit den Jugendlichen 
wurde vereinbart, turnus
mäßige Zusammenkünfte 
— etwa vierteljährlich — 
zu organisieren.

Jürgen Voß 
Stellv, des Vors. der BS 

der KDT für die Zusam
menarbeit mit der 
jungen Intelligenz

www.industriesalon.de



Von der Jugend, für die Jugend Seite 7

Was tat
ith zur f w
Erhöhung des Friedens?

Was tat ich zur Erha!- 
iang des Friedens? Diese 
sehr persönlich gehaltene 
Frage muß sich, glaube 

jeder von uns früher 
öde, später steiien. Mir 
seibst ist diese Frage sehr 
nichtig, denn ioie jeder 
""dere Mensch weiß auch 

wie groß die Gejahr 
etnes Krieges gerade jetzt 
*st und daß man aiies nur 
yögüche tun muß, um 
d'ese Gefahr zu verringern 
bzu). zu bannen. Man 
konnte nun vieie Fakto
ren aufzählen, die mit- 
*"trken, die Kriegsgefahr 

verringern, egal, ob 
dtese Faktoren groß oder 
K'ein sind; die Masse 
hacht's es kommt darauf 

daß überhaupt etwas 
Setan wird.

Was tat und tue ich nun 
seibst für die Erhaitung 
des Friedens?

Mein bisher wichtigster 
Beitrag war meiner An- 
^*cht nach meine Teil- 
^ahme an der gewaltigen 
.Friedensmanifestation, 

dte kurz vor Pfingsten in 
Unserer Hauptstadt statt
end, an der sich bekannt- 
nch über 150 000 Jugend- 

beteiiigten und damit 
mrer Forderung nach 
Frieden machtvoH Aus

Meine Arbeit 

Kiassen-

des
Klassen
gewählt 

ich, daß

zum

^"Ppensekretür
'ch zu Beginn Jahres zu. 

^Rpensekretär
wußte _ , __

Funktion große An- 
*tiit langen und Probleme 

S'ch bringen wird. Es 
^ anfangs nicht leicht, die 
Teil zur regelmäßigen 
de hahme an den Mitglie- 
gen ersammlungen zu bewe- 
Has Das kam erst, als wir 
te„ dann besser kennenlern- 
habJ'ich zu einem Kollektiv 
der y uns erst im Laufe 
Hs ^eit zusammengefunden. 
S<^gab in der ersten Zeit 
zißi; erigkeiten mit der Dis- 
dentr' Mitarbeit und der or- 
Arh .chen Ausnutzung der 
Jet,C'tszeit. Doch das klappt 
gew Prima. Wir sind ruhiger 
hab^rden, gewissenhafter, 
re gemerkt, was die Leh- 
ttan-Ur PPs bedeutet. Denn 
Uns erhin lernen wir ja für 
OdeyUyd nicht für die Lehrer 

Lehrmeister.
zj? Laufe des Lehrjahres 
iiriB e. sich, daß einige Lehr- 

*n unserer Klasse in der 
ficht und in der Arbeit 
Sofort recht mitkommen, 
biein setzte ich mich mit 
Satn er Gruppenleitung zu

tuen, und wir bespra- 

druck vergehen, ich nahm 
aktiv teil an Soiidaritäts- 
aktionen, die innerhalb 
und außerhalb unseres 
Klassen- und Schuikoi- 
lektivs veranstaltet wur
den; denn auch Geldspen- 
den sind notwendig, um 
den Frieden zu erhalten 
und Ländern, die Opfer 
eines Krieges waren, beim 
Wiederaufbau finanzier 
zu heifen. In diesem Zu
sammenhang möchte ich 
meinen Aufruf zur Spen
denaktion für Libanon, 
die, unlängst in unserer 
Kiasse durchgeführt, 
77 Mark erbrachte, erwäh
nen.

Ich hatte es auch für 
richtig, daß ich mich in 
der jetzigen gespannten 
Wettlage für eine tangere 
Wehrdienstzeit, nämlich 
drei Jahre, entschieden 
habe. Wesenttich ist für 
mich die Erkenntnis, daß 
es notwendig ist, unsere 
Republik durch hohe 
Leistungen zu stärken 
und so den Frieden 
sichern zu helfen. So setze 
ich altes daran, meinen 
guten Leistungsstand in 
der Berufsausbildung zu 
hatten und wenn möglich, 
zu verbessern.

Arne Fernau, AM 11 

chen, was wir tun könnten, 
um ihnen zu helfen. Wir 
suchten für sie Paten, und 
gleichzeitig sagten wir ihnen, 
daß sie jederzeit zu uns kom
men können, wenn sie Pro
bleme hätten. Und das ta
ten sie auch. Ich muß sagen, 
daß das gut geklappt hat, die 
Zensuren haben sich verbes
sert und ebenfalls die Lern
einstellung. Was uns bis jetzt 
noch nicht so recht gelungen 
ist, das ist die regelmäßige 
monatliche Kassierung des 
FDJ-Beitrages. Aber das 
werden wir auch noch schaf
fen.

Was mir an meiner Klasse

Wie netzte 
ith das 
Lehrjahr?

Mach Abschluß des Lehr
jahres sollte sich jeder Lehr
ling die Frage stellen, habe 
ich das Lehrjahr optimal ge
nutzt? Auch bei uns gibt es 
solche und solche. Viele ha
ben sich bemüht, gute und 
sehr gute Leistungen zu er
reichen und sind schon sehr 
vorangekommen. Aber leider 
gibt es auch in unserer Klasse 
Lehrtinge, die den Sinn ihres 
„Aufenthaltes" an unserer 
Schute noch nicht begriffen 
haben. Denen gilt oder sottte 
unsere ganze Überzeugungs
arbeit getten.

Leider muß ich mir hier 
an die eigene Nase fassen, 
denn auch ich gehöre zum 
„letzten Drittel" der Klasse. 
Dies muß im nächsten Jahr 
anders werden? Mit mehr 
Fleiß möchte ich versuchen, 
meine Leistungen zu stabili
sieren. Auch täuft im nächsten 
Jahr bei uns die Lernzirkel
bewegung an. So werde ich 
eine Lernpatenschaft im Fach 
Russisch in Anspruch neh
men. Außerdem wollen wir 
im nächsten Jahr kollektiver 
lernen, d. h. die Auseinan
dersetzungen zur Lernhaltung 
müssen im Koltektiv stärker 
werden und Kontrotte durch 
das gesamte Kollektiv solRe 
den Kollektivgeist fördern.

Jürgen Hoffmann
AM 11

Das erste Lehr
jahr hat sie 
bereits hinter 
sich, Petra 
Müller aus der 
Emi 11. Sie ist 
FDJ-Gruppen- 
sekretär in der 
Klasse.

gefällt, ist die Lemaktivität 
die volle Konzentration in 
der Arbeitszeit. Besonders 
die Lehrlinge, die in der er
sten Zeit vorlaut und unkon
zentriert waren, haben sich 
zum Positiven entwickelt. 
Wir verstehen uns auch un
tereinander sehr gut. Wir 
machen des öfteren Feten 
und gehen auch mal gemein
sam aus.

Einiges haben wir aber 
gleichfalls unserem Lehrmei
ster, Herrn Eich, zu verdan
ken, der sich sehr viel Mühe 
mit uns gab.

Petra Müller, 
Emi 11

Peter Förster, Lehrling in der Klasse Z12, ist Autor des 
untertstehenden Beitrages.

Und doch wurden 
wir ein KoHektiv

Wir sind Lehrlinge des
1. Lehrjahres in der Ausbil
dungsrichtung Zerspanungs
facharbeiter. In den ersten 
Wochen unseres Lehrjahres 
hatten wir große Schwierig
keiten, uns an das Lehr
lingsleben zu gewöhnen. Wir 
kannten uns untereinander 
nicht. Dazu kam das unge
wohnt lange Arbeiten an den 
berufspraktischen Tagen. Da 
wir nur ein Kollektiv von 
12 Lehrlingen waren, lernten 
wir uns aber schnell ken
nen, und wir konnten auch 
eine ordentliche FDJ-Leitung 
wählen.

Wir beteiligten uns am so
zialistischen Berufswettbe
werb, hatten aber keine ge
naue Vorstellung von einer 
Einzel- oder Kollektivver
pflichtung. Bei der Erarbei
tung der Kollektivverpflich
tung unterstützten uns unser 
Klassenleiter Herr von Essen 
und AFO-Sekretärin Antje 
Leinhübner sehr.

Jetzt können wir auf eine 
gute FDJ-Arbeit zurückblik- 
ken. Von unseren Vorhaben 
haben wir eine ganze Menge 
verwirklicht. So schlossen 
wir z. B. einen Patenschafts
vertrag mit der TZ 12 ab 
und haben mit dieser Klasse 
viel gemeinsam unternom
men. Die AFO-Leitung be
willigte uns die Kosten für 
eine gemeinsame Weih
nachtsfeier, die immerhin bei 
über 150 Mark lagen. Das 
war eine gute Sache.

Aber nicht nur die kultu
relle Seite sondern ebenfalls 
die Probleme der berufstheo
retischen und -praktischen 
Ausbildung haben wir zu
sammen im Kollektiv ange
packt. Wir führten das FDJ- 
Studienjahr regelmäßig 
durch. Hier hatten wir oft 
rege Diskussionen zu The
men unserer Zeit- Allerdings 
gelang es uns nicht, die Ge
spräche für das Abzeichen 
„Für gutes Wissen" durch
zuführen.

Innerhalb des Kollektivs 
hatten wir im 2. Halbjahr 
Probleme mit Sven Schulz. 
Er ist in der Theorie und 
Praxis ein äußerst schlechter 
Lehrling. Dazu kam, daß er 
anfing zu bummeln und 
Tage blauzumachen. Aus

sprachen wurden gemeinsam 
mit den Lehrmeistern ge
führt, Sven erhielt für seine 
Bummelei einen Verweis und 
die Auflage, zwei Arbeitsein
sätze zu machen. Wir hoffen 
nun, daß sein gegenwärtig 
gutes Verhalten beständig ist.

Doch ich will nicht nur von 
unseren Problemen reden, 
denn wir hatten auch schöne 
Stunden in diesem ersten 
Lehrjahr. Wir unternahmen 
drei Exkursionen, eine Klas
senfahrt, besuchten Disko
theken u. v. a. rp.

Im allgemeinen kann man 
sagen, daß wir uns in diesem 
einen Jahr zu einem guten 
Kollektiv zusammengefun
den haben, in dem jeder of
fen seine Meinung sagen 
kann, ohne daß er gleich 
ausgelacht wird. Ab Septem
ber werden sechs Lehrlinge 
zum VEB Schnellflechter und 
die anderen in den VEB 
Elektrodyn übersiedeln. Das 
sind die eigentlichen Einstel
lungsbetriebe, die auch die 
spezielle Ausbildung über
nehmen.

Nachtrag: Das sind einige 
Impressionen aus dem FDJ- 
Leben der Z 12, auf geschrie
ben von Peter Förster. Er
gänzen sollte man vielleicht, 
daß diese Klasse in ihrer ab
schließenden Mitgliederver
sammlung noch einmal sehr 
selbstkritisch ihre Arbeit ein
schätzte. Trotz vieler kleiner 
Probleme und Schwierigkei
ten haben Sie es vollbracht, 
ein FD J-Kollektiv zu wer
den, in dem eine offene, kri
tische und konstruktive At
mosphäre herrschte, wo auch 
besonders bei der Lernarbeit 
die Verantwortung der FDJ
ler zu spüren war. Die 
Klasse Z 12 wurde vorge
schlagen für die Auszeich
nung „Bestes Lehrlingskol
lektiv".

Antje Leinhübner, 
AFO-Sekretär

Diese Seite gestalteten 
die Lehrlinge unserer Be
triebsschule zum Abschluß 
des Lehrjahres 1981/82 
unter Leitung der Jugend
redaktion.

www.industriesalon.de
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Sportfestergebnisse 1982
3. Hannelore Schade, Ga
4 Pkt.
Altersklasse über 50 Jahre
1. Elisabeth Grützmacher,
5 Pkt.
2. Vera Soyka, EVW 2, 3 P
2. Herta Nack, Gast, 3 Pkt

60-m-Lauf Mädchen
Altersklasse bis 14 Jahre
1. Marion Preßler, 9,2 sek
2. Simone Sahr, 10,2 sek
2. Annette Krispin. 10.2 sek
Altersklasse 15—17 Jahre
1. Susanne Sternköpf, 9,7 sek
2. Sabine Schöning, 10,0 sek

60-m-Lauf Frauen
Altersklasse 18—20 Jahre
1. Annette Schöning, 9.0 sek
2. Annette Chmieleski, 9,1 sek
Altersklasse 21—30 Jahre:
I. Rita Mauersberger, NTV,

L Andrea Fichtel. GTV, 9,2 
sek
3. Monika Peters, Klubhaus.
II, 2 sek
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Erika Kessel, GFL, 10,8 
sek
2. Brigitte Meirich, BME, 10,9 
sek
3. Bärbel Trettin, Poliklinik,
11,0 sek
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Monika Walter, WA, 12,4 
sek

100-m-Lauf Frauen
1. Pia Römhild, Gast, 15,2 sek
1. Britta Schimack, Gast, 15,2 
sek

60-m-Lauf Jungen
Altersklasse bis 14 Jahre:
1. Frank Seewald, 10,5 sek
2. Holger Galts, 10,8 sek

75-m-Lauf Männer
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Heinz Klee, O, 11,0 sek
2. Werner Keßler, EK, 12,6 
sek

100-m-Lauf Männer
Altersklasse 15—1? Jahre:
1. Andre Pientok, 15,0 sek
Altersklasse 18—20 Jahre:
1. Nikolai Tevasimec, sowj.
Gast, 12,6 sek
2. Sergei Nowikow, sowj. 
Gast, 12,8 sek
2. Frank Sieborn, PB, 12,8 sek
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Andreas Unglaube, Gast,

2. Bernd Hornoff, QGT, 12,9 
sek
3. Roland Grünheid, GEM, 
13,0 sek
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Bernd Schumann, GFM,
12,8 sek
1. Hans-Joachim Jung, Gast,
12,8 sek
3. Roland Heinrich, EVE, 13,0 
sek
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Walter Matz, OFA, 12,9 sek
2. Wolfgang Loose, OFÖ, 14,6 
sek

1500-m-Lauf
Altersklasse Ms 14 Jahre:
1. Frank Seewald, Gast, 6:40,0 
min

Altersklasse 18—20 Jahre:
1. Torsten Becker, GEL, 5 :17,0 
min
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Michael Nowack. GTV.
5:05,2 min
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Roland Heinrich, EVE, 
5:10,8 min
2^ Klaus Pecitsch. GTR.
5:26,0 min
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Walter Matz, OFA. "5:05,9 
min
2. Lothar Rosenthal, Gast. 
5:29,0 min

4Xl00-m-Staffe!
1. sowj. Gäste, 51,1 sek
2. AGL 3, 55,0 sek

Weitsprung weiblich
Altersklasse bis 14 Jahre:
1. Marion Preßler, Gast.
3,40 m
2. Simone Sahr, Gast, 3,35 m
3. Beate Nowrath, Gast.
3,21 m
Altersklasse 14—16 Jahre:
1. Susanne Sternkopf. Gast,
3,53 m
2. Reinhild Seckinger. Gast.
3,46 m
3. Ines Fuchs, Gast, 3,44 m
Altersklasse 1?—20 Jahre:
1. Pia Römhild, Gast, 4,08 m
2. Annette Chmieleski, Poli
klinik, 3,84 m
3. Andrea Fichtel, OTV.
3.70 m
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Rita Mauersberger. NTV,
3.71 m
2. Monika Peters, Klubhaus.
3,35 m
3. Isolde Schlicht, WA, 3,34 m
Altersklasse 31—40 Jahre
1. Brigitte Meirich, BME,
3,11 m
2: Erika Kessel, GFL, 2,74 m
3. Helga Kronberg, Gast.
2,70 m

Weitsprung männlich
Altersklasse bis 14 Jahre:
1. Andre Pientok, Gast.
4,32 m
2. Olaf Blümel, Gast, 4,24 m
3. Jörg Sternberg, Gast,
3,19 m
Altersklasse 15—17 Jahre:
1. Ronny Just, Gast, 5,09 m
Altersklasse 18—20 Jahre:
1, Andreas Paul, Gast, 5,15 m
2. Uwe Braaksma, Gast,
4,55 m
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Peter Schmidt, Gast, 5,18 m
2. Bernd Homoff, QGT, 
5,05 m
3. Uwe Busse, ZP, 4,84 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Bernd Schumann, GFM,
4,86 m
2. Axel Hohlfeld, ZO, 4,75 m
3. Bernd Bach, OFA, 4,32 m
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Rudolf Fischer, EVE,
4,58 m

2. Alfred Schöning, TE 
4,55 m
3. Walter Matz, OFA, 4,46 m 
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Werner Keßler, EK, 3,65 m

Kugelstoßen Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Pia Römhild, Gast, 6,90 m
2. Annette Chmieleski, Poli
klinik, 6,60 m
3. Marion Preßler, Gast.
6,20 m
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Isolde Schlicht, WA, 6,70 m
1. Monika Peters, Klubhaus.
6.70 m
3. Cornelia Hein, BVM.
6,20 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Elsbeth Hirsekorn, PB,
5.70 m *
1. Brigitte Meirich, BME,
5.70 m
3. Erika Kessel, GFL, 5,15 m 
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Annemarie Zimmermann, 
OEL, 5,60 m
2. Renate Pfeil, ABP, 5,50 m
3. Karin Boelke, RKN, 5,20 m
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Hilde Fischer, WAW,
3.70 m

Kugelstoßen Männer
Altersklasse bis 14 Jahre:
1. Frank Loose, Gast, 8,20 m
2. Olaf Blümel, Gast, 7,50 m
3. Andre Pientok, Gast, 
5,00 m
Altersklasse 15—17 Jahre:
1. Ronny Just, Gast, 10,40 m
2. Torsten Wolter, Gasi.
7.10 m
Altersklasse 18—20 Jahre:
1. Uwe Braaksma, Gast.
10,60 m
2. Torsten Schwaß, Gast,
7.70 m
3. Bert Müller, Mtr, 7,30 m
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Frank Göllnitz, ZRP,
10.70 m
2. Alexander Rybarz, EVE,
10,40 m
3. Uwe Dahms, TGP, 10,35 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Bernd Bach, OFA, 11,00 m
2. Mang, Gast, 9,10 m
3. Stephan Löffler, TAT, 
9,00 m
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Manfred Ziese, Gwi,
10.70 m
2. Axel Hohlfeld, ZO, 9,70 m
3. Walter Matz, OFA, 9,65 m
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Gerhard Wagner, Wvm
9.10 m
2. Heinz Klee, O, 8,50 m
3. Emil Michl, TAM/Ea,
6.70 m

Keulenweitwurf Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Martina Zimmermann, 
Gast, 29 m
1. Cordula Gase, Gast, 29 m
3. Susann Fettin, Gast, 28 m
Altersklasse 21—30 Jahre:

1. Rosemarie Olschewski, ZP.
32 m
2. Regine Kortenbeutel, AAE
30 m
2. Monika Peters, Klubhaus,
30 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Käthe Rothkirch, Tst, 34 m
2. Angelika Richter, AA, 29 m
3. Erika Kessel, GFL, 26 m 
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Annemarie Zimmermann, 
OEL, 27 m
2. Renate Pfeil, ABP, 25 m
3. Bärbel Reschka, Gast, 21 m
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Vera Soyka, EVW 2, 22 m
2. Elisabeth Grützmacher, A, 
20 m

Keutenweitwurf Männer
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Uwe Braaksma, Gast, 50 m
1. Ronny Just, Gast, 50 m
3. Frank Loose, Gast, 48 m 
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Hartmut Buchholz, OEH. 
48 m
2. Manfred Bösem, Ka, 43 m
3. Thomas Kaufmann, Ka, 
39 m
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Peter Eckert, Mtr, 54 m
2. Stephan Löffler, TAT, 51 m
3. Bernd Linke, APO 2, 48 m 
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Willy Kohn, As, 56 m
2. Arnold Leuschner, TG, 
45 m
3. Manfred Ziese, Gwi, 44 m
Altersklasse über 50 Jahre:
1. Heinz Klee, O, 36 m
2. Herbert Richter, GEM
33 m
3. Emil Michl, TAM/Ea, 31 m

Keulenzielwurf Frauen
Altersklasse bis 14 Jahre:
1. Susann Fettin, Gast, 6 Pkt
2. Peggy Kunert, Gast, 5 Pkt
3. Manuela Exner, Gast.
3 Pkt.
Altersklasse 15—17 Jahre:
1. Martina Zimmermann, 
Gast, 10 Pkt.
1. Karin Beyer, Gast, 10 Pkt
3. Delia Neumann, Gast 
9 Pkt.
Altersklasse 18—20 Jahre:
1. Annette Schöning, Gast, 
2 Pkt.
2. Sabine Krüger, Gast, I Pkt
2. Kerstin Loose, 1 Pkt,
Altersklasse 21—30 Jahre:
1. Andrea Lembke, Gast.
6 Pkt.
1. Petra Geske, Gast, 6 Pkt
3. Maria Lewer, Gast, 4 Pkt
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Erika Kessel, GFL, 9 Pkt
2. Doris Kinzel, TGW, 8 Pkt
3. Rosemarie Helbig, AAG, 
5 Pkt.
3. Hannelore Exner, BT
5 Pkt.
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Annemarie Zimmermann, 
OEL, 10 Pkt.
2. Vera Seidel, TGB, 7 Pkt
3. Gisela Kortenbeutel, TRR
4 Pkt.

Keutemieiwurf Männe
Altersklasse bis 14 Jahre:
1. Dirk Uhlmann, Gast, 7 P)
2. Ulf Renas, Gast, 5 Pkt
2. Jörg Gase. 5 Pkt.
Altersklasse 15—17 Jahre:
1. Jörg Pfeil. Gast, 7 Pkt-
2. Andreas Unglaube, Gl
1 Pkt. )
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Altersklasse 18—20 Jahre
1. Andre Sorgel, QOW, 9
2. Rainer Sternkopf, G">

2. Dirk Voigt, Rb, 5 Pkt. jji 
Altersklasse 21—30 Jahre: ]
1. Thomas Kaufmann, k'
11 Pkt.
2.
9
3.
3.
6 Pkt. , - -
Altersklasse 31—40 Jahre:
1. Dieter Krause, Mtr, 11 P^'
2. Klaus Lewer, Wzb, 7 Plh
2. Peter Eckart, Mtr, 7 Pk' * 
Altersklasse 41—50 Jahre:
1. Schulz, Gast, 15 Pkt.
2. Bernd Guzinski, Tm 
11 Pkt.
3. Werner Jäger, T, 9 Pki*
3. Günther Stult, TAM'^ . 
9 Pkt- , ,lti
3. Horst Weber, ZO, 9 P^,^ 
Altersklasse über 50 Jahr^
1. Werner Keßler, EK, 9
2. Emil Michl, TAM^.
7 Pkt.
2. Heini Brüll, Z, 7 Pkt.

Bogenschießen * 
Frauen
1. Rosemarie Helbig, A'^eti 
13. Pkt.
2. Gabi Villain, ZR, 8 Pk^h,
3. Barbara Kniep, BL,

Bogenschießen 
Männer
1. Günter Boetzer,
23 Pkt.
2. Horst Hadinek, BT, :
3. Helmut Kühnel,

Knut Wientzek,
Pkt.
Olaf Geske, QBM, 6 P^ 
Hartmut Buchholz, GM*.

^kt. , 'V

'br<
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18 Pkt.
3. Jens Weber, Gast, 18

50 m Brustschwimmen.
Frauen
Altersklasse bis 20 Jahre:
1. Gabi Netzker, Gast, 
sek
2. Kerstin Loose,
1:03,0 min , {
Altersklasse 21—30 Jahre*
1. Birgit Wittstock, G ,
59,0 sek „J
2. Silvia Pawlak, Gast, i I

.3. Gerda Klaß, BVR, 1" 
min
lOOmBrustschwim  ̂

Frauen
Altersklasse bis 20 Jah^'t
1. Gabi Netzkar, Gast, I*
min a
2. Kerstin Loose, Gast, 2- 
min
Altersklasse 21—30 Jahre
1. Birgit Wittstock, 
2:05,7 min
2. Silvia Pawlak, Gast, 2* 
min
3. Gerda Klaß, BVR, 
min

(Wird fortces*^'
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